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#ST# Zu 575

Bericht
des

Bundesrates an die Bundesversammlung über den Bundesrats-
beschluss vom 27. Januar 1920 betreffend die Ordnung
des Luftverkehrs in der Schweiz.

(Vom 9. Februar 1920.)

Die Luftschiffahrt hat während des Weltkrieges eine außer-
ordentlich starke Entwicklung durchgemacht. Die besondern
Verhältnisse haben eine Reihe von Hindernissen beseitigt, über
die man unter andern Umständen nicht oder nur schwer weg-
gekommen wäre. Die Kosten spielten keine Rolle mehr, die mit
dem Luftverkehr verbundene Gefahr verlor in den allgemeinen
Gefahren des Krieges ihre Bedeutung, die Bedürfnisse der Armeen
trieben die Erfinder, Techniker und Flieger zu immer grössern
Leistungen an.

Mit dem Aufhören der Feindseligkeiten zeigte sich natur-
gemäss überall das Bestreben, die errungenen Fortschritte dem
friedlichen Verkehr dienstbar zu machen, Namentlich gilt das
für die Länder, die am Kriege teilgenommen haben und die
über viel grössere Hülfsmittel an Kenntnissen, Erfahrungen und
Material verfügen als z. B. die Schweiz, die der Entwicklung
nur in bescheidenem Masse hat folgen können. Wenn nicht alles
täuscht, so werden wir in kurzer Zeit mit einem Luftverkehr
rechnen müssen, der an Sicherheit und Leistungsfähigkeit auch
weitgehenden Anforderungen entspricht.

Auch uns stellt sich die Aufgabe, zu dieser neuen Art des
Verkehrs Stellung zu nehmen und an die Lösung aller Fragen
heranzutreten, die damit verbunden sind. Wenn wir das nicht
aus eigenem Antrieb tun, so werden wir dazu in kurzer Zeit
durch die Macht der Verhältnisse gezwungen werden.

Bereits machen sich im Inland Bestrebungen bemerkbar,
die den Luftverkehr bei uns einführen und entwickeln wollen.
Mehrere Gesellschaften, die sich dieser Aufgabe widmen, sind
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bereits gegründet und sind bereit, in kurzer Zeit ihre Tätigkeit
aufzunehmen.

Vom Ausland her kommen in wachsender Zahl Anfragen
und Begehren betreffend die Eröffnung unseres Luftraumes für
den internationalen Verkehr. Bald handelt es sich um das Über-
fliegen unseres Gebietes, bald um die Landung eines einzelnen
Fliegers, bald um die Einrichtung beständiger Verbindungen mit
fest vorgeschriebenen Wegen und Haltestellen.

Bereits haben sich andere Staaten an uns gewendet und
uns zum Teil unter Vorlage von ausgearbeiteten Vertragsentwürfen
aufgefordert, die gegenseitigen Beziehungen im Gebiet des Flug-
wesens zu ordnen. Mit Frankreich und mit England sind der-
artige Verträge am 6. November 1919 und am 9. Dezember 1919
abgeschlossen worden und sollen nächster Tage durch Austausch
der Urkunden in Rechtskraft erwachsen.

Die skandinavischen Staaten haben einige der neutralen
Länder, darunter auch die Schweiz, zu einer Konferenz nach
Kopenhagen eingeladen, die am 10./11. Dezember 1919 statt-
gefunden und sich mit der Stellungnahme der Neutralen zu den
Fragen des Luftverkehrs befasst hat.

Bekanntlich ist der Gegenstand auch an der Friedenskonferenz
in Paris zur Sprache gekommen. Der Entwurf einer internatio-
nalen Ordnung ist ausgearbeitet und wird wohl in kurzer Zeit
den verschiedenen Staaten unterbreitet werden.

Wir haben also alle Veranlassung, uns auch unsererseits mit
der Sache zu befassen ; wenn wir in internationaler Beziehung
verhandeln und uns sogar vertraglich binden sollen, so miissen
wir uns über die Grundsätze unseres Verhaltens klar sein.

Dazu nötigen uns aber auch Erwägungen anderer Art.
Sobald der Luftverkehr bei uns beginnt und auch nur einige
Bedeutung erlangt, so muss er im Interesse des einzelnen Bürgers
sowohl aJß des ganzen Landes, nicht weniger aber in seinem
eigenen lotereeee unter eine bestimmte Ordnung gestellt werden.

Die Luftschiffahrt kann Leben und Eigentum des unbeteiligten
Bürgers gefährden. Die Insassen eines Luftfahrzeuges sind be-
sondern Gefahren ausgesetzt und stehen in eigenartigen Rechts-
verhältnissen unter sich und gegenüber Dritten. Der Flieger
und sein Fahrzeug bedürfen ihrerseits des Schutzes einer festen
Rechtsordnung.

Auf der andern Seite muss die öffentliche Sicherheit geschützt
werden, wie auch die militärischen Interessen, sowie diejenigen
des Zolls, der Post, der Polizei usw.
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Bundesblatt
97. Jahrgang. Bern, den 29. März 1945. Band L
Erscheint in der Segel alle 14 Tage. Preis 20 Franken im Jahr, 10 Franken int Halb-

jahr, zuzüglich Nachnahme- and Postbestellungsgebühr.
Einrückungsgebühr; 50 Rappen die Petitzeile oder deren Baum. — Inserate franko an

Stämpfli&£ Cie. in Bern.

#ST# 4655 Botschaft
des

Bundesrates an die Bundesversammlung zum Entwurf eines
Bundesgesetzes über die Luftfahrt.

(Vom 28. März 1945.)

Herr Präsident!
Hochgeehrte Herren!

Wir beehren uns, Ihnen den Entwurf eines Bundesgesetzes über die Luft-
fahrt mit folgender Botschaft vorzulegen.

I. Einleitung.
Zum zweiten Male erleben wir, dass sich der Krieg als ein mächtiger Förderer

des technischen Portschritts auf dem Gebiete des Flugwesens geltend macht.
Schon der erste Weltkrieg hatte erwarten lassen, dass der zivilen Aviatik eine
wachsende Bedeutung zufallen werde, weshalb sich der Bundesrat damals
veranlasst sah, gestützt auf die gemäss Bundesbeschluss vom 8. April 1919
bereits beschränkten Vollmachten, seinen Beschluss vom 27. Januar 1920 be-
treffend die Ordnung des Luftverkehrs in der Schweiz (Luftverkehrsordnung)
zu erlassen. Damit konnten die provisorischen Vorschriften, deren Aufstellung
sich sofort nach Abschluss der Feindseligkeiten aufgedrängt hatte, ersetzt
werden. Gleichzeitig bildete diese Luftverkehrsordnung — gerade infolge
ihrer Beschränkung auf das Wesentlichste — ein brauchbares Instrument zur
Sammlung weiterer Erfahrungen, das sich in den zwei Dezennien seiner Geltung
durchaus bewährt hat. Unter seiner Herrschaft hat sich der schweizerische
Luftverkehr in dieser Zeit entwickelt, hat Form und Gestalt angenommen
und schon sehr früh über unsere Grenzen hinausgewiesen. Parallel dazu ist
denn auch, Schritt für Schritt, ein ganzes System internationaler Abmachungen
entstanden.

Die gegenwärtigen Kriegsjahre haben für den Luftverkehr wiederum
Fortschritte gezeitigt, welche seine Entwicklung wohl um Jahrzehnte beschleu-
nigen und das Flugzeug endgültig zu einem alltäglichen Femverkehrsmittel

Bundesblatt. 97. Jahrg. Bd. I. 25
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In einer letzten Sitzung der Kommission zur Vorbereitung des Luftfahrt-
gesetzes vom 15. Juni 1944 sind die Bemerkungen und Anträge, welche auf
diese Umfrage eingegangen waren, geprüft und, soweit möglich, berücksichtigt
worden.

Der vorliegende Entwurf eines Bundesgesetzes über die Luftfahrt ist das
Ergebnis der genannten Vorarbeiten und Beratungen.

II. Yerfassungsrecht.
Kurz nachdem die Motion Walther vom 8. Dezember 1908 den Bundesrat

zur Vorbereitung einer Verfassungsrevision eingeladen hatte, um das Gesetz-
gebungsrecht über den Automobil- und Fahrradverkehr auf den Bund zu
übertragen, gelangen die allerersten in unserem Lande durchgeführten Flüge
mit Apparaten schwerer als Luft. In frühzeitiger Erkenntnis der Entwicklungs-
möglichkeiten auf diesem Gebiet beantragte daher der Bundesrat in seiner
Botschaft vom 22. März 1910, gleichzeitig mit dem Strassenverkehr auch
die rechtliche Ordnung des Luftverkehrs zur Bundessache zu erklären.

Dieser Grundsatz war nie bestritten. Wenn selbst die Vereinigten Staaten
sozusagen zwangsläufig von der einzelstaatlichen zur zentralistischen Lösung
der Aufgabe gelangt sind, so leuchtet ohne weiteres ein, dass bei uns mit noch
viel grösserer Notwendigkeit dem Bund die uneingeschränkte Kompetenz
eingestanden werden muss, unsern Luftverkehr als ein einheitliches Ganzes
zu organisieren.

Der in der Volksabstimmung vom 22. Mai 1921 mit 210 447 gegen 127 943
Stimmen bzw. mit 18 ganzen und 5 halben gegen eine ganze und eine halbe
Standesstimine angenommene Art. i37ter lautet denn auch, in deutlicher Ab-
weichung vom Wortlaut des gleichzeitig aufgestellten Artikels 37Ms, folgender-
massen:

«Die Gesetzgebung über die Luftschiffahrt ist Sache des Bundes.»
(A. S. 37, 740.)
Mit dieser weitgefassten Formulierung wird erstens gesagt, dass der

Bund zuständig ist:— nicht die Kantone —-, und sodann, dass er in der recht-
lichen Ordnung des Gesamtgebietes der Luftfahrt vollständig freie Hand hat.
«Gesetzgebung über die Luftschiffahrt» bedeutet dabei nicht nur die Auf-
stellung von Vorschriften über die Ausübung einer mit der Luftfahrt in di-
rektem Zusammenhang stehenden, grundsätzlich privaten Tätigkeit ; es be-
deutet auch die Entscheidung darüber, ob und wie weit eine solche Tätigkeit
Privat- oder Staatssache sein soll. (Vgl. Burckhardt : Kommentar zur Bundes-
verfassung, 3. Auflage, S. 323 f.)

•Nun wird selbstverständlich der Bund die private Betätigung in der
Fliegerei zu privaten, vor allem sportlichen Zwecken in keiner Weise be-
einträchtigen, im Gegenteil. Er hat alles Interesse daran, dass neben dem von
ihm selber betriebenen Militärflugwesen sich nationaler Flugsport und inter-
nationaler Tourismus kräftig entfalte. Deshalb wählte er hier ein wohlab-
344

gewogenes Zusammenspiel von freier Entwicklung und staatlicher Ermunterung
mit dem Ziel, unter Wahrung der öffentlichen Sicherheit aus der erstarkenden
Bewegung den grössten Nutzen für die Allgemeinheit herauszuholen.

Da aber, wo der Luftverkehr gewerbsmässig betrieben werden soll, darf
sich weder die Schweiz noch irgendein anderer Staat auf ein wohlwollendes
«laisser-faire» beschränken. Angesichts der nationalen und internationalen
Bedeutung des Luftverkehrs darf dessen Ausbau nicht ausschliesslich von der
privaten Initiative und dem Gutdünken Einzelner abhängig sein. Gleich dem
Artikel 26 über den Bau und Betrieb der Eisenbahnen und Artikel 24ter über
die Schiffahrt geht auch der Luftverkehrsartikel dem Grundsatz der Gewerbe-
freiheit vor. Allerdings spricht die geltende Luftverkehrsordnung noch nicht
von einer Konzessionspflicht für Luftverkehrsunternehmungen, sondern sie
schreibt nur vor, dass sie einer «Bewilligung» bedürfen. Doch konnte sich
jener Erlass eben noch nicht auf die erst ein Jahr später in Kraft tretende
Verfassungsbestimmung berufen. In der Praxis hat sich aber der Luftverkehr
von Anfang an gestützt auf Konzessionserteilungen abgewickelt. Das Interesse
der Allgemeinheit gebot diese Form nicht nur aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit, sondern auch deshalb, weil durch eine strenge Kontrolle eine un-
gesunde, für Staat und Volkswirtschaft zu kostspielige Entwicklung auf
diesem Verkehrsgebiet verhindert werden musste. Die Eechtmässigkeit dieser
Politik ist niemals irgendwie angezweifelt worden. Die Praxis der letzten
zwanzig Jahre hat gezeigt, dass das System der Verleihungen das richtige war.

Da übrigens der regehnässige Personen- und Postverkehr, also weitaus
die meisten Lufttransporte, unter das Postregal fallen, konnte der Bund seine
Konzessionierungskompetenz nach feststehender Auffassung überdies auf
Artikel 36 der Bundesverfassung stützen. Um auch diesen Gedanken im Luft-
fahrtgesetz zum Ausdruck zu bringen, sieht der Entwurf vor, im Ingress neben
dem einschlägigen Artikel 87tór, in dessen Ausführung das Gesetz erlassen
wird, auch noch den erwähnten Artikel 86 anzurufen.

Was das im Verfassungstext verwendete Wort «Luftschiffahrt» anbetrifft,
sei der Vollständigkeit halber erwähnt, dass es noch vom ersten Entwurf des
Artikels, aus dem Jahre 1910, stammt; es bezog sich natürlich schon damals
deutlich auf den Begriff, der heute mit «Luftfahrt» bezeichnet wird (vgl.
Bundesbl. 1910, II, 619).

Im Zusammenhang mit der verfassungsrechtlichen Grundlage des Luft-
verkehrs möchten wir zum Schlüsse noch darauf hinweisen, dass unser Grund-
gesetz dem Staate mit dem Konzessionsrecht auch das Monopol sichert: der
schweizerische Luftverkehr könnte, vom rechtlichen Standpunkt aus, ebensogut
als Staatsbetrieb aufgezogen werden. Nach den bisherigen Erfahrungen kommt
aber eine Verstaatlichung kaum in Frage. Selbst in Ländern, wo die staatliche
Abhängigkeit der Luftverkehrsgesellschaften bedeutend grösser ist als bei
uns, wurde bisher, zum mindesten der Form nach, der privatwirtschafthchen
Organisation fast ausnahmslos der Vorzug gegeben. Daran dürfte auch in
Zukunft kaum viel geändert werden. Dazu kommt, dass im Luftverkehr
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  behördlichen	
  Auflagen	
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Art.	
  100	
  LFV	
  
Gewerbsmässigkeit	
  
	
  
Abs.	
  1	
  
Flüge	
  gelten	
  als	
  gewerbsmässig,	
  wenn:	
  
a. 	
  für	
  sie	
  in	
  irgendeiner	
  Form	
  ein	
  Entgelt	
  entrichtet	
  

	
  wird,	
  das	
  mehr	
  als	
  die	
  Kosten	
  für	
  LuKfahrzeugmiete,	
  
	
  Treibstoff	
  sowie	
  Flugplatz-­‐	
  und	
  Flugsicherungsgebühren	
  
	
  decken	
  soll;	
  und	
  

b. 	
  sie	
  einem	
  nicht	
  bes>mmten	
  Kreis	
  von	
  Personen	
  
	
  zugänglich	
  sind.	
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Unterscheidung	
  

nicht	
  
gewerbsmässig	
  

entgeltlich	
   unentgeltlich	
  

gewerbsmässig	
  

entgeltlich	
  
(ausnahmsweise	
  
unentgeltlich)	
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Unterscheidung	
  

nicht	
  
gewerbsmässig	
  

Einsatz	
  von	
  
Privatpiloten,	
  

>efere	
  Kosten	
  etc.	
  

gewerbsmässig	
  

Berufspilot,	
  AOC,	
  
CAMO	
  etc.	
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Pilot	
  verlangt	
  kein	
  
Geld	
  

Pilot	
  fliegt	
  im	
  
AuKrag	
  eines	
  
Betriebes	
  mit	
  

Betriebsbewilligung	
  

Flug	
  
vermutungsweise	
  
gewerbsmässig	
  

Pilot	
  fliegt	
  „privat“	
  

Flug	
  nicht	
  
gewerbsmässig	
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Art.	
  100	
  LFV	
  
Gewerbsmässigkeit	
  
	
  
Abs.	
  2	
  
Bei	
  allen	
  Flügen	
  von	
  Unternehmen,	
  die	
  über	
  eine	
  
Betriebsbewilligung	
  verfügen,	
  wird	
  die	
  Gewerbsmässigkeit	
  
vermutet.	
  [...]	
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LKTF	
  	
  
verlangt	
  Geld	
  

(fliegt	
  im	
  AuKrag	
  von	
  
Unternehmen	
  mit	
  
Betriebsbewilligung)	
  

gewerbsmässig	
  

>	
  	
  	
  
Q/T/FP/FS  

gewerbsmässig	
  
	
  

nicht	
  gewerbsmässig	
  
	
  

≤	
  	
  	
  
Q/T/FP/FS 	
  

nicht	
  gewerbsmässig	
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Art.	
  100	
  LFV	
  
Gewerbsmässigkeit	
  
	
  
Abs.	
  3	
  
Bei	
  nicht	
  gewerbsmässigen	
  Flügen,	
  für	
  die	
  ein	
  Entgelt	
  
entrichtet	
  wird,	
  sind	
  die	
  Passagiere	
  vor	
  dem	
  Abflug	
  auf	
  den	
  
privaten	
  Charakter	
  des	
  Fluges	
  und	
  auf	
  die	
  damit	
  verbundenen	
  
Folgen	
  hinsichtlich	
  des	
  Versicherungsschutzes	
  hinzuweisen.	
  

www.baertschi-­‐legal.ch	
  



Nicht	
  gewerbsmässige	
  Flüge,	
  die	
  von	
  Berufspiloten	
  
abgewickelt	
  werden	
  müssen,	
  gibt	
  es	
  	
  nicht.	
  
	
  
ü  Nicht	
  gewerbsmässige	
  Rundflüge	
  können	
  gem.	
  

heu>gem	
  na>onalen	
  Recht	
  demzufolge	
  auch	
  von	
  
Privatpiloten	
  durchgeführt	
  werden;	
  

ü  Voraussetzung:	
  Strikte	
  Einhaltung	
  Art.	
  100	
  Abs.	
  1	
  
LFV	
  

ü  Deklara>on	
  gegenüber	
  PAX	
  als	
  „nicht	
  
gewerbsmässiger	
  Flug“.	
  

www.baertschi-­‐legal.ch	
  



BAZL	
  erachtet	
  die	
  Durchführung	
  nicht	
  
gewerbsmässiger	
  Rundflüge,	
  die	
  von	
  einem	
  
Rundflugbetrieb	
  bzw.	
  von	
  einem	
  gewerbsmässigen	
  
Flugbetrieb	
  angeboten	
  werden	
  und	
  von	
  einem	
  
Privatpiloten	
  ausgeführt	
  werden,	
  als	
  zulässig,	
  sofern	
  
für	
  den	
  betreffenden	
  Flug	
  die	
  Vermutung	
  der	
  
Gewerbsmässigkeit	
  nach	
  den	
  erwähnten	
  Prinzipien	
  
umgestossen	
  werden	
  kann.	
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Gemäss	
  einer	
  E-­‐Mail	
  des	
  Bundesamtes	
  für	
  ZivilluKfahrt	
  an	
  Philip	
  
Bärtschi	
  vom	
  26.	
  Februar	
  2010:	
  
	
  
„[...]Ergibt	
  sich	
  aus	
  der	
  Betrachtung	
  des	
  Verhältnisses	
  Passagier	
  -­‐	
  
Lu;transpor>ührer/Operator,	
  dass	
  ein	
  Flug	
  nicht	
  als	
  gewerbsmäs-­‐	
  
sig	
  zu	
  qualifizieren	
  ist	
  (und	
  der	
  Lu;transpor>ührer	
  nicht	
  über	
  eine	
  
Betriebsbewilligung	
  verfügt	
  oder	
  falls	
  er	
  Betriebsbewilligungs-­‐Träger	
  
ist,	
  die	
  Vermutung	
  der	
  Gewerbsmässigkeit	
  widerlegen	
  kann),	
  kann	
  
der	
  entsprechende	
  Flug	
  von	
  einem	
  PPL-­‐Inhaber	
  durchgeführt	
  werden.	
  
Wird	
  dem	
  PPL-­‐Inhaber	
  vom	
  Lu;transpor>ührer/Operator	
  ein	
  Entgelt	
  
entrichtet,	
  darf	
  dieses	
  (in	
  Analogie	
  zur	
  Praxis	
  der	
  Kostenbeteiligung	
  
von	
  "Kollegenflügen")	
  maximal	
  die	
  nachweisbaren	
  persönlichen	
  
Spesen	
  des	
  Piloten	
  decken.	
  Andernfalls	
  würde	
  eine	
  Verletzung	
  von	
  
JAR-­‐FCL	
  1.110	
  (a)	
  resul^eren.[...]“	
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Rundfluganbieter	
  
muss	
  nachweisen	
  

oder	
  	
  ≤	
  Q/T/FP/
FS 	
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Weitere	
  Problembereiche	
  
	
  
-­‐  Rundfluggutscheine	
  
-­‐  Privatpiloten	
  als	
  Arbeitnehmer	
  
-­‐  HaKung	
  des	
  Piloten	
  und	
  des	
  Rundflugbetriebs	
  
-­‐  Controlled	
  environment	
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Art.	
  3	
  (i)	
  der	
  Verordnung	
  (EG)	
  Nr.	
  216/2008	
  	
  
	
  
„[...]	
  Betrieb	
  eines	
  Lu;fahrzeugs	
  gegen	
  Entgelt	
  oder	
  
sons^ge	
  geldwerte	
  Gegenleistungen,	
  der	
  der	
  
Öffentlichkeit	
  zur	
  Verfügung	
  steht	
  oder	
  der,	
  wenn	
  er	
  
nicht	
  der	
  Öffentlichkeit	
  zur	
  Verfügung	
  steht,	
  im	
  
Rahmen	
  eines	
  Vertrags	
  zwischen	
  einem	
  Betreiber	
  und	
  
einem	
  Kunden	
  erbracht	
  wird,	
  wobei	
  der	
  Kunde	
  keine	
  
Kontrolle	
  über	
  den	
  Betreiber	
  ausübt;	
  [...]“	
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Zukun:?	
  
	
  
-­‐  Keine	
  entgeltlichen	
  „Privahlüge“	
  mehr?	
  
-­‐  Alle	
  entgeltlichen	
  Flüge	
  gewerbsmässig?	
  
-­‐  Auswirkungen	
  auf	
  die	
  Schulung?	
  Schülerrückgang	
  

weil	
  Piloten	
  ihre	
  Kosten	
  nicht	
  mehr	
  auf	
  
Passagiere	
  abwälzen	
  können?	
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Lösungsvorschlag	
  
	
  
Art.	
  100	
  LFV	
  als	
  Modell	
  für	
  EASA-­‐Lösung.	
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